
5. Um das Transportproblem lösen zu helfen, ist die . Entwicklung 
eines Triebachsanhängers schnell zum Abschluß zu bringen, wo bei 
großvolumige Reifen vorgesehen werden sollten. 

6. Die Entwicklung eines tragbaren Motor-Sprüh- und Stäube­
gerätes is t für den Pflanzenschutz besonders dringend. 

D. Getreidebau 

1. Für Bes tellun g und Düngerstreuen sind Anbaugeräte zum Ge· 
räteträger RS 09 bis 25% Steigung verwendbar. 

2. Um Dünger und Saat gleichmäßiger ausbringen zu kö nnen, 
müssen die Geräte mit Bodenantrieb ausges tattet we rden. Dar über 
hinaus is t zu prüfen , ob der Düngerstreuer zwischen den Achsen 
des Geräte trägers angebracht werden kann. 

3. Die Konstruktion des Flachmähbinders ist hinsichtlich Hang­
taugli chkeit und Funktion sowie besserer T ra nsportmöglichkeit zu 
überprüfen. Die Zweckmäßigkeit und Möglichkeit des Imports von 
rechtsschneidenden Mähbindern ist zu kl ä ren. 

4. Bei der Mecha nisierung der Getreideernte ist das Hauptaugen­
merk auf die Ausweitung des Mähdreschereinsatzes zu legen. Zur 
Verbessefung der H angeignung der Mähdrescher ist konstruktiv zu 
untersuchen, inwieweit niedrige Schwerpunktlage, Leichtba u, kür­
zere Bauart, angebaute Presse, Vergrößerung der Schüttel- und 
Reinigungseinrichtungen sowie Bodenführung des Schne.idwerks 
und Hangausgleich im Fahrwerk erreicht werden können. 

5. Es wird vorgeschlagen, die Getreideannahmestellen in den Berg­
gebieten bevorzugt mit Trocknungs- und Reinigu ngse inrichtungen 
auszurüsten. 

E. Grü"futler- und H ettern!e 

1. Die Mä harbeit kann bis zu 25% Steigung mit dem Gerä teträger 
RS 09 und seinen Anbaumähbalken durchgeführt werden, jedoch 
sind die Anbaurnähbalken verschleißfester zu gestalten. 

2. Für stärkere Hanglagen ist die Entwicklung eines leichten 
Gebirgsmotormähers erforderlich. 

-' 

3. Da die z. Z. vorhandenen Wendegeräte nicht den Anforderungen 
entsprechen, ist die Entwicklung eines geeigneten Heuwenders 
sehr dringend. . 

1. Die Konstruktion des Grasze tters muß hinsichtlich der Hang­
tauglichkeit überprüft und nötigenfalls als Anbaugerä t für den 
Geräteträger RS 09 ausgel eg t werden . 

5. Um den Trocknungsvorgang zu beschleunigen, sind Heureiter 
s tärker a ls bisher anzuwenden. 'Zur Mechanisierung dieser Arbeit 
ist die Eign ung des Heuhütten-Beladegerätes zu prüfen. 

SchlllßbetrachtulIg 

Eine wichtige Bedingung für den Einsatz der T echnik in de n 
Hanglagen ist der Ausbau der W ege und die DurchfGhrung 
geeignete r Meliorationsrnaßnahmen. 

Zur Fortse tzung der Arbeiten dieser Konferenz wird dem 
Ministeri um für Land- und Fortwirtschaftempfohlen, eine 
Arbeitsgr uppe zu bilden, die sich mit den speziellen Fragen der 
weite ren Mechanis ie rung de r Berglandwirtschaft besc häftigt 

Di e Teilnehmer der Konfe renz "Mechanisie rung landwirtschaft ­
licher Arbeiten am Hang " werden in Erkenntnis der Tatsac he, 
daß auc h in der Berg landwirtschaft di e sozialistische Produk · 
tionsweise ei ne entscheidende Voraussetzung fü r die Steigerung 
der Prod uktion und des zweck vo llen Einsatzes der mode rnen 
Technik ist, alle Kräfte zur Stärkung des sozialistischen Sek­
tors e insetzen. 

Die JI. MTS-Konferenz bekräftigte die dringende Notwendig­
I<e i t zur Lös ung dieses Problems, desse n Bedeutung auch aus den 
fo lgenden Kurzfassungen der Referate von Dipl.-Landw. 
S. UHLMANN und lng. M. KOSWIG zu entnehmen ist. Der 
Vortrag Dr. GüSSEFELDT wird in einem der nächsten H efte 
abgedruc kt A 3045 lng. H. BOLDICKE (KdT), Berlin 

I ng, M. KOSWIG (KdT). Verdienter Techniker des Volke s, Potsdam-Bornim*) 

Die Mechanisierung des Getreidebaues im hängigen Gelände)l 

Im lVIittelgebi·rgsraum und im hügligen Vortand nimmt der Getreidebau über die Hälfte der Ackcrfläche ein. Der 
Hangbauer ist deshalb an der M echanisierung der Arbeiten des Getreidebaues sehr interessiert. 
Die Gestaltung des Geländes , die klimatischen B edingungen , die landwtJ·tschaftliche B etriebsstruktur und die Ver­
kehrsverhältnisse erschweren aber dieses Vorhaben nicht unwesentlich. 
Inden folgenden Ausführungen werden die 1'11 öglichkeiten der Verlagerung der Handarbeit auj die Maschinen 
betrachtet tmd Schlußfolgerungen für die Entwicklung gezogen, die auch den Forderungen der 11. Zentralen lVITS­
Konferenz entsprechen . Den Ausführungen liegen Ermittlungen über den Einsatz der lVIaschinen in den Bezirke'K 
mit hängigem Gelände zugrunde. 

1. Bestellung 
1m Hinblick aul di e landwirtschaftlichen Forder ungen und d en 
durch das Klima b estimmten Betriebsablauf steht für di e Be­
stellung im Vergle ich zur Ebene nur wenig Zeit zur Verfügung. 
Eine genügende Anzahl leistungsfähiger Ge räte ist d es halb für 
einen schlagkräftigen Einsatz erforderlich . 

Di e zeitliche Ausdehnung des Einsatzes über die Tageshellig­
keit hinaus is t infolge de r mi t der Arbei tarn Hang verbundenen 
Gefahren kaum m öglich. 

Die Kopplung von zwei oder dre i Masc hinen' scheidet wegen 
d es Abtriebes aus, die Einsatzgrenze hi e rfür li eg t bei 6 bis 8 % 
Gelände neigu ng. 

.J Institut für Landtechnik Potsd am-Bo rnim de r Deutschen Akademie 
der Laodwirt schaftswissenscbaf teo zu ßerHa (Direktor: Prof. D r. S . R O­
SE GGER). 
l) Aus einem Vortrag auf der Konferenz de-r I<ammer oer Technik über 
die "Mechan.isier ung land wirtschaftlich er Arbeiten am H ang" am 10. und 
11. Dezember 1957 in Leipzig. 
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Anhä nge maschinell s ind beim Arbeiten in der Schichtlinie 
der Spurversetzung unterworfen, die um so mehr zunimmt. 
je lockerer der Bode n und je größer die Schrägstellung is t. Der 
Abtrieb kann durch Gegenlenl<en des Schleppers ode r Ver­
legen des Anhängepunktes hangaufwärts mit Hilfe e iner ver ­

stellbaren Bergsc hiene bzw. durch Fes tlegen des Zugpendels 
ausgeglichen werden. Dies ist auch durch direk tes Lenke n d er 
ange hängten Maschine n möglich, ei ne besondere Feinle nl{e i~ ­
richtung für die Getreidesaat wird jedoch nicht für unbedingt 
erforderlich gehalten. Am Geräteträger b zw . Schleppe r a nge­
baute Arbeits masc hinen e rfreu en sich im Hangeinsa t z großer 
B e liebtheit und werden den Anhängemasc hinen vorgezogen . 
Diese Arbeitsaggregate si nd sehr manövrierfähig und zeigen 
geringere Neigung zum Abrutschen. Die Leistungen im prak ­
tischen Be trieb li ege n bei ge ringerem Kraftstoff verbrauch 
bis 20 % höher als bei den ange hä ngten Maschinen. 

Untersc hieden we rde n muß : 
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1. Anbau vor der Vorderachse (Düngerstreuer) 
2. Anbau zwischen den Achsen (Drillmaschine) und 
3. Anbau hinter der Hinterachse (Hackmaschine). 

Der Anbau zwischen den Achsen wird als am zweckmäßigsten 
angesehen. Der Traktorist hat dann die Maschine im Blickfeld. 
kallI~ die Funktion überwachen und durciJ Gegenlenken Spur­
versetzungen ausgleichen. 

Vorn angebaute Geräte belasten die Vorderachse sehr stark, 
wodurch in lockeren Böden die Lenkbarkeit bedeutend er­
schwert und der Abtrieb nicht verhindert wird.' 

Hinten angebaute Geräte liegen außerhalb ·des Blickfeldes 
des Traktoristen, die überwachung erfordert eine besondere 
Person und eine Feinlenkung am Gerät. 

Eignung vorhandener Maschinen für die Hangarbeit zeigt 
Tabelle I. 

. Bei der Arbeit in der Fallinie kann man oft eine streifige Aus­
bringung beobachten. Die Schräglage des Vorratskastens, die 
u.nterschiedliche Fahrgeschwindigkeit und der größere Rad­
schlupf beeinflusssen die ausgebrachte Menge. Bei Antrieb 
der Ausbringeorgane durch die Zapfwelle wirkt sich der Rad­
schlupf stärker aus als bei Bodenantrieb. Gefordert wird des­
halb, den Antri~b auf das Vorderrad des Geräteträgers zu 
legen. Bergab ist im Hinblick auf die Arbei tsqualität die gleiche 
Fahrgeschwindigkeit einzuhalten wie · bergauf. 

Die Anwendung von Gitterrädern für große Steigungen und 
lockeren Boden ist ratsam . Die Kippgefahr wird dadurch ge­
mindert und sie geben dem Lenker beim Wenden ein höheres 
Maß an Fahrsicherheit. Besondere Beachtvng erfordert der 
Durchgang und die Form der Drillschare. Hangflächen können 
infolge der schwierigen Bearbeitung und der zur Verfügung 
stehenden kurzen Zeit nicht so garten mäßig zurechtgemacht 
werden wie die Äcker im Flachland. Erdklumpen, organische 
Reste und Steine bilden Hindernisse für die Drillschare, häu­
fige Verstopfungen sind die Folge. Bei den angehängten Ma­
schinen können Verstopfungen während der Fahrt durch die 
Bedienungsperson beseitigt werden, dagegen muß man die 
Anbaumaschine in soichen Fällen anhalten, wodurch Zeit- und 
Leistungsverluste entstehen. Teilweise kann man auch un­
gleiche Saattiefen bergauf und bergab beobachten, die durch 
Verlagerung des Kraftangriffspunktes h~rvorgerufen sind. 
Dieser Mangel läßt sich durch schnell verstellbare Federbe­
lastung oder Höhenveränderung der Werkzeugschiene aus­
gleichen. 

Um den Traktoristen , an dessen Aufmerksamkeit beim Ar­
beiten am Hang wesentlich höhere A'nforderungen gestellt 
werden als in der Ebene, in der Beobachtung der Ma~chine zu 

I . 

entlasten" wird empfohlen, die Saatleitungen aus durchsich- . 
tigem Material herzustellen. 

Der Steigungswiderstand bringt eine zusätzliche Belastung 
des Antriebsmotors, er ist abhängig vom Maschinengewicht 
und der zu überwindenden Steigung. Bei der Weiterentwick­
lung muß deshalb besonderer Wert auf Gewichtsverminderung . 
der Maschine gelegt werden. Anbaugeräte entsprechen den 
Einsatzbedingungen am Hang besser als angehängte. Sofern 
Anhängemaschinen noch weiter verwendet werden, sind Lang 
fahrvorrichtungen erforderlich, da selbst 2,5 m breite Ma­
schinen auf den schmalen Bergwegen mit Engpässen nicht 
sicher tran~portiert werden können. 

Ein 'Umlenken auf kurzem Raum ist trotz Einradabbremsung 
oft nicht möglich, weil keine Wendefreiheit vorhanden und 
das Anhängemaul nicht tief genug ausgeschnitten ist bzw. die 
Maschine zu kurz hängt. Anwendung von Zwischenstücken 
bringt Vorteile . 

2. Pllege der Saaten 

Das' Getreide erfordert gegenüber anderen Ackerfrüchten 
einen gelingeren Pflegeaufwand, der aber auch nicht immer auf­
gebracht wird. Eine mechanisierte Ernte, z. B. mit dem Mäh­
drescher, bedingt aber eine sehr sorgfältige Unkrautbekämp­
fung, wobei die chemische Bekämpfung im Vordergrund steht. 
Hierfür sind Anbau-, Spritz- und Stäubegeräte sowie Eggen­
rahmen vorteilhaft. 

3. Ernte 

Die Ernte erfolgt in de~ übergangsperiode zwischen Sommer 
und Herbst. Die Temperaturen liegen hier niedriger als Anfang 
August in der Ebene, zudem ist mit hohen Luftfeuchten zu 
rechnen. Die Trocknung des Getreides erfolgt langsamer, Regen 
und Tau wirken sich nachhaltigeraus . 

Die hohen ]ahresniederschläge von 700 bis 1000 mm bringen 
mehr Lagergetreide, grünen Unterwuchs und feuchten Boden. 
wodurch die Ernte u.nd die Folgearbeiten erschwert werden_ 
Im Bergland ist daher nur mit 5 bis 10, in den Vorlanden mit 
10 bis 15 Vollernteta~en zu rechnen. 

Im Hinblick darauf sollte auch für die Ernte eine genügende 
Anzahl leistungsfähiger Maschinen zur Verfügung stehen. 

Will man die Mechanisierungsmöglichkeiten abschätzen, so 
müssen die getrennte Binder-Hofdrusch- und die Mähdrusch­
ernte bzw. aus diesen abgewandelte Verfahren in Betracht ge­
zogen werden. Bei der Binderernte am Hang treten vers, lJie­
dene Schwierigkeiten auf (Bild 1). 

Tnbelle 1. Eignung" vorhandener Ma'ich;nen für die Hangarbeit (Ergebnis der Erhebungen) Einsatzgrenzen des Mähbi,,· 
ders (Bild 1) 

Maschine 

A nhängekettetldüngerstreuer 

2,5 und 3 m Arbeitsbreite 
techniscbp Einsatzgreoze 

wirtschaftlicher Einsa{z 

A nbautellerdüngerstre-uer 2,5 tn 

technische Einsatzgrenze 

wirtschaftlicher Einsatz 

Anhangedrillmaschine 2,5 m 
technische Einsatzgrenze 
wirtschaftlicher Einsatz 

Anbaudrillmaschine 2,5 m 
technische Einsatzgrenzc 

wirtschaftÜchpr Einsatz 

Helt 4 . April 1958 

'l%l Schichtlinienarbeit 

rd. IR oarüber Dünger im Kasten seit­
lich mitgenommen 

bis 12 darüber verringerte Arbeits­
qualität 

ab 8 Gefahr des Wegbrechens von 
Radspeichen durch große Sei­
ten beanspruchung 

rd.25 

bis 12 darüber Leokschwierigkeiteo, 
Abrutschen. verminderte Streu­
qualität. 

rd . 20 
bis 12 darüber Arbeitsbreiten­

anschlüsse nicht gewährleistet 

rd .25 

bis 12 darüber häufig Fehlspuren 
durch Abtrieb, qualifizierter er­
fahrener Traktorist erforrlerlich 

[%1 Fallinienarbei t 

rd. 25 durch Schlepper bestimmt 

bis 12 darüber große Streudifferen­
zen, becgau!, bergab 

rd. 25 bestimmt durch Schlepperlei­
stung uncl Steigung, abhängig 
von Fahr- und Arbeitswider­
stand 

bis 12 darüber unterschiedliche Streu­
ungen, erhöh te Ränder der 
Streute11er nö~ig 

rd. 25 durch Schlepper bestimmt 
bis 18 darüber unterschiedliche Aus­

saatmengeo. bergauf, bergab 

rd. 25 abhängig von Gewicht, Boclen 
und Anzahl der Schare 

bis 15 darüber durch großen B.ad-
schlupf (Zapfwellenantrieb) 
unterschiedlic he Saatmengen 

Durch Verringerung des Luft­
drucks der Schleppertrieb­
räder und Verwendung 
schlupfhemmender Mittel. 
wie etwa eines schmalen 
Stollengreiferkranzes rechts 
und eines Gitterrades links 
sowi~ durch sorgsame Ein­
stellung läßt sich die Einsatz­
grenze noch mehr herauf-
setzen. 
durch 

Die 
den 

Leistung wird 
Geländewinkel 

stark beeinträchtigt, dabei 
ist zu berücksichtigen, daß 
eine allseitige Arbeit nur sei­
ten möglich ist (Bild 2). Sie 
ist abhängig von der Fahr­
geschwindigkeit und der Um­
sicht des Schlepperfahrers. 
Das Wenden am Hang ist am 
schwierigsten und erfordert 
erfahrene Traktoristen . 
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, Einschätzung u'!serer Binder für 'die Eignung 

Die Ejnsatzgrenze wird durch den Schlepper, aber auch 
durch die Zufahrtswege bestimmt. Der 8-Fuß-Binder ist gegen­
überVerwindungen in folge der breiten Plattform empfindlicher, 

. außerdem ist er schwerer und treibt beim Arbeiten in der 
Schichtlinie stärker ab, Die Einsatzgrenze liegt deshalb bei 
12%. 

Der 6-Fuß-Binder dagegen ist für die Hangarbeiten besser 
geeignet. Bei Bergabfahrt liegt großer Gewichtsdruck auf dem 
Schneidwerk, Eine Betätigung der Kippverstellung ist fast 

. unmöglich. Die Teile der Einstellrichtung werden stark be­
lastet, Bei gewaltsamer Betätigung gibt es Brüche. Der Ver­
stellbereich für die Maschinenneigung, Haspel und den Binde­
tisch ist nicht ausreichend. 

Der Flachbinder besitzt noch eine Reihe technischer Mängel. 
Die Garbenausbildung ist oft ungenügend, sehr kurzes und 
sehr langes Getreide werden schlecht verarbeitet. Grüne Bei­
mengungen in großer Menge und feuchtes Getreide führen Ver-. 
stopfungen unter dem Knüpfapparat herbei, da der Durchgang 
zu gering ist, 

Die 'Radanordnung bzw. Lenkung ist ,u nbefriedigend, Beim 
Zurückstoßen am Hang besteht Kippgefahr. 

Infolge Fehlens einer Langfahreinrichtung eignet er sich 
nicht für schmale Bergwege. Der Flachbinder ist an sich das' 
zweckmäßigste Gerät für die Hangarbeit, sein Gewicht beträgt 
nur etwa 50 % eines Normalbinders und er besitzt eine sehr 
niedrige Schwerpunktlage, Ein rechtsschneidender Binder ist 
unbedingt erforderlich. 

Die Weiterentwicklung sollte mit großem Nachdruck bc · 
tri~ben werden, wobei neben der Beseitigung der Unzuläng­
lichkeiten Wert auf genügende Bodenfreihei~ , Lagerfrucht­
mäheinrichtung und Bed}enungserleichterungen zu legen ist. 

Bild 1. Mähbinder: Fins.lzgrenzen 
Arbeit in der Scbichtlioie 

Cl Feldoberseite" 
Einsatzgreo1.e 20% 
Maschine rutscht ins Getreide, 
Garben lallen zurück in Fahrbahn 

c Feldunterseite 
Einsatzgrenze 30 % 
Maschine treibt aus Getreide her.· 
aus, schlecht ausgeformte Garben 

Die AI ähdre schere rn te 

b~ ____ ~ ________ _ 

d 

b Arbeit in Sleiglinie 
Eins.tzgrenze 15% 
Maschine kippt nach hinten, 
Tieferslelleo erschwert, Laa:er­
getreide schlecht aufgenommen 

d F.llinie 
Einsatzgrenze 30~~ 
Maschine kippt nach vor n, drückt 
s'cbneidwerk in Bonen. Hochste.Jen 
erschwert 

Der Mähdrescher ist im Flachland Träger einer mechani­
sierten Getreideernte. 

In den Ländern mit ausgesprochen bergigem Charal<ter ge· 
winnt dieses Ernteverfahren immer mehr an Bedeutung. Auch 
bei uns wird der Mähdrescher im Mittelgebirgsraum immer 
planmäßiger eingesetzt. Wenn einzelne Maschinen bisher auch 
nur rd. 20 % der Gesamteinsatzzeit auf Hangfläche arbeiteten, 
so versprechen die Erfahrungen der MTS doch weitere Erfolge. 

Die Mähdruschernte bringt eine große Arbeitserleichterung 
und vermindert den Handarbeitsaufwand auf ein Drittel der 
Binder-Hofd ruschernt~, 

Die Einsatzverhältnisse im Bergland sind im Vergleich zum 
FlaChlande wesentlich schwieriger, "da der Einsatz auf ge-
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neigten klein~n Flächen, bei ungünstigem Wetter,' lag'ernden ' 
Halmen 'und grünen Beimengungen. feuchtem Getreide und 
nassem BOd:n erfolgen muß, 

Welche technischen und welche wirtschaftlichen Einsat z· 
grenzen der Mähdrescher am Hang hat, zeigt Bild 3, 

Arbeit in der Schichtlinie: Feldoberseite 

Der angehängte 'Spniuwagen ,zieht die Maschine herum, 
auch das eigene Gewicht treibt abwärts. Selbst bei verringerte. 
Schnitt breite dürften 6 bis 8 % Seitenneigung die Einsatzgrenz..­
darstellen. Ohne Spreu wagen wird das Stroh an das stehend.' 
Getreide gelegt. Beim nächsten Gang' kommt es vor da~ 
Messer und ruft Störungen hervor. 

Blld 2. Mähbinder: 
Leistung am Hang 

aB 
halh 
0.6 

a* 
az 
o 

1'... 
-" 
~ 

10 

i 

'" ..,.., r-. t--

20 
J 

30 1:% 40 

Bei halber Schnittbreite lieg t die Einsatzgrenze bei 10~, 

<Wenn nicht das St roh durch zusätzliche ArbeitSkräfte beiseit " 
geräumt wird , 

Arbeit -i n Schichtlinie: Feldunterseite 

Das Abrutschen stört ' nicht m'ehr, die Kippgefahr setzt die 
technische GrenzEJ, Bei etwa 18 % ist das hangaufwärts laufend~ 
Triebrad soweit entlastet, dafr es durchrutscht. Der Mäh­
drescher bleibt stehen. Bei schwierigem und lockerem 'Boden 
une! bei gefülltem Tank liegt die Grenze niedriger. Gitterräder 
oder Doppelreifen machen die Maschine stabiler und vermin· 
dern stärkeres Eindrücken der. hangabwärtsliegenden Räder. 
Absackeinrichtungen tragen zur Verminderung der Kipp ­
neigung bei. 

Der wirtschaftliche Einsatz in SchichtJiriien wird aber durch 
die Körnerverluste bestimmt. 

Auf dem Schüttler und den Reinigungssieben treibt das , gf": 
erntete Gut seitlich und läuft in hoher Schicht aus der Ma· 
schine, während die bergaufliegendenHälften nicht bedeckt 
werden. Die Aussonderung und die Reinig\,lng der Körnrr 

' wird verschlechtert, 

Durch Verringerung der Leistung auf die Hälfte kann di p 
Arbeit etwas verbessert werden. Nachschüttler helfen auc!), 
können aber den Mangel nicht voll beseitigen, weil die Wind­
wirkung auf die Reinigung nicht gen~gt . Der Wind bläst durch 
die freie Siebfläche, aber nicht durch das seitlich angehäuft .. 
Gut. . . 

Arbeiten in Steiglinie 

Die technische Einsatzgrenze wird bestimmt durch die Lei­
stung der Antriebsmotoren und durch die Haftung der Trieb· 
räder , Je schwerer die Maschine, desto meh'r PS werden ge­
braucht. Die Größe urtd pie Profilierung der Reifen ist ebenfalls 
ein wichtiger Faktor. Das Gewicht wird stärker auf die Hinter· 
räder verlagert, pendelnder Lauf, erschwerte Lenkung. und 
höhere und ungleiche Stoppel sind die Folgen, Bei kurzen, zu ­
sammengeknickten und lagernden Halmen besteht die Gefah! 
der Erhöhung der Körnerverluste durch Ährenschnitt'. Bi .. 
tecl'jnische Grenze dü rfte bei 30 % liegen. Lockerer, leichte! 
Boden und starker Schotter besatz verringern diese Grenze, 

Auch hier bestimmen die Verluste - die nied riger- sind ab 
bei seitlicher Schräglage - den wirtschaftlichen Einsatz 
(Bild 4). Der Durchfluß des geernteten Gutes erfolgt schnell 
Bremsklappen und Si ebneigungsstellung wirken vermindernd 
auf die Durchflußgeschwindigkeit und Verluste, 

A rbeilen in F allinie 

Durch den Rückstau bleibt das Getreide länger in der Ma ­
schine und die Verluste werden verringert, Bei großer Neigung 
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Bild 3. Mähdrescher: Einsatzgrenzen 

nach vorn kann die Maschine jedoch das Stroh und die Spreu 
nicht auswerfen, die Trommel wickelt das Stroh u\1d der Sieb ­
raum wird verstopft. Geschwindigkeitsbegrenzung setzt die 
technischen Einsatzgrenzen herauf, die bei einer Steigung von 
etwa 20 % liegen. Durch die Gewichtsverlagerung nach vorn 
neigt das Schneidwerk dazu, in die Erd~ zu graben. Die Haspel 
muß das Getreide der Maschine zuführen. Bei totreifem Ge­
treide und locker sitzenden Körnern ist durch den Schlag der 
Haspel und der Spitzen der Einzugsorgane mit erhöhten 
KÖTnerverlusten zu rechnen . 

Besonderheiten: Ve'rltlste, ]{ önlertrocknung, Sirohbergung 

_'\n der Ausweitung des Mähdreschereinsatzes für die Hang ­
gebiete wird allseitig gearbeitet. Die Funktion der Maschine 
wird den Bedingungen angepaßt (so gibt es bereits Spezial­
mähdrescher für den Hang) . 

Neben dem Gelände wirken die klimatischen Verhältnisse auf 
die Einsatzmöglichkeit ein. Selten wird im Bergland das Ge­
treide und das Wetter den Bedingungen für einen leistungs· 
fähigen Mähdrusch entsprechen. Die Verluste, besonders aber 
die durch Schüttier und Reinigung bedingten, steigen mit der 
Feuchtigkeit des Druschgutes beträchtlich an. 

Durch Verminderung der Leistung kann man diese Verluste 
vielfach in erträglichen Grenzen halten, jedoch' sollten Korn­
feuchten von 24 % nicht überschritten werden. Zu beachten 
1st , daß so nur Konsumgetreide geerntet ""erden kann, weil die 
Keimfähigkeit beim Drusch über 20 %. Kornfeuchte sehr leidet . 
Der ~usdrusch ist dabei zur Minderung der Verluste durch 
Schnellverstellung der Trommeldrehzahl und des Korbspaltes 
weitgehend den Verhältnissen anzupassen. Nachträglich ein­
baubare Nachschüttler sind erwünscht. Ferner darf die Reini­
gung nicht zu scharf eingestellt sein und es muß eine Nach ­
reinigung der Körner in Kauf genommen werden. 
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Bild 4. Mähdrescher: Köroerver1uste am Hang 
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Nach österreichischen Ermittlungen mit einer großen Anzahl 
'Maschinen ist ein Mähdrusch in Gebieten über 900 mm Jahres· 
niederschlag nicht zu empfehlen, das Wetterrisiko ist zu groß: 
Bei 700 bis 900 mm Niederschlag im Jahr liegt der Mähdrusch 
im Bereich der Möglichkeit. Das Getreide darf aber nur voll 
ausgereift geerntet werden. Eine Bereitstellung von Trock­
nungsanlagen. ist unumgänglich, 

Die Stroh bergung erfordert im Hinblick auf das Wetterrisiko 
Vorsicht. Am sichersten hat sich die Schwadablage und Auf· 
nahme mit der Sammelpresse erwiesen . Anbaupressen sind bei 
ausgesprochenen Trockenperioden verwendbar und bringen 
dann wirtschaftliche und betriebliche Vorteile. 

Bei Regenmengen von 500 bis 700 mml Jahr ist eine Trocknung 
der Körner im allgemeinen nicht nötig , wenn im Zeitpunkt der 
Totreife geerntet wird. Für nasse Sommer sind jedoch Primi'iv · 
trocknungsanlagen einzuplanen, un: das Ernterisiko zu ver· 
mindern. Die Strohbergung kann mit 'Anbaupresse, Sammel­
presse oder Häcksler erfolgen. Gegenden mit Niederschlägen 
unter 500 mml Jahr zählen zu den Gebieten des uneingp­
schränkten Mähdrusches. 

E i,lS alzgrenzen 

Die Struktur der Landwirtschaft in den Mittelgebirgsgebieten 
mit Feldgrößen von 0,2 bis 2,0 ha in den bäuerlichen Einzel­
wirtschaften und 3 bis 5 ha in den LPG sowie die Wegeverhält·, 
nisse setzen der Anwendung großer Maschinen natürlich p 
Grenzen. ' 

Schlußfolgerungen 

Wie beim Binderei nsatz bereits dargelegt, sind nebeIl' der Ge­
länden~igung die Feldgrößen bestimmend ' für die Leistung 
(Bild 5). Feldgrößen unter 2 ha mil)dern die Nennleistung um 
die Hälfte. Für eine sinnvolle und rentable Mechanisierung ist 
deshalb die Zusammenlegung der gestreuten Felder und eine 
genossenschaftliche Bewirtsc haftung' notwendig, wobei die 
Anlage von Zufahrtsmöglichkeiten zu berücksichtigen ist. Dip 
Wegeverhältnisse sind auf die bisher benutzten Beförderungs· 
mittel zugeschnitten. Oftmals sind es nur einzelne Engpässe. 
Wasserlöcher , Steilstellen, die die Zufahrt für große mechanis~h 
einwandfrei ,zu bearbeitende Flächen abriegeln. Im Interesse 
der Sache erwächst den MTS hier eine besondere Aufgabe. 

Auch für das Bergland erscheint der selbstfahrende, front­
schneidende Mähdrescber als das geeignetste Instrument für 
die Mechanisierung der Getreideernte. Da das ,Anmähen weg' 
fällt und die Maschine wendig ist, werden auf kleinen Flächen 
auch zufriedenstellende Ergebnisse erzielt, sofern der Mäh· 
drescher mit Absackvorrichtung für Spreu und Körner aus ­
gerüstet ist . Drusch un'd Reinigungswerk sollen weitgehend 
hangsicher arbeiten und gegenüber feuchtem Getreide und 
grünen Beimengungen unempfindlich sein. Der Konstrukteur 
müßte untersuchen, inwieweit Erntemaschinen im Leichtbau, 
mit niedriger Schwerpunktlage, vergrößerten Schüttler- und 
Reinigungsflächen sowie mit Bodenführung des Schneidwerk~ 
und Hangausgleich im Fahrwerk geschaffen werden können . 
Zu überprüfen ist dabei, ob eine wendige, leichte Maschine mit 
besonderen, den Anforderungen entsprechenden Einrichtungen 
für die Hangarbeit nicht zweckmäßiger wäre. 

Die Landwirtschaft in den Hanggebieten erfordert bei den b p­
sonderen klimatischen Bedingungen eine ausreichende Anzahl 
schlagartig einzusetzender Einrichtungen : Die Mähdreschpr 
dürfen deshalb nur mit 50 bis 60 ha Jahresleistung beauf · 
schlagt werden .. Eine bessere Ausnutzung ist durch wechselnden 
Flachland-Bergland-Einsatz und durch Verwendung des 
Hocken- und Schwaddrusches erreichbar. über die Möglichkeit 
des Schwaddrusches im hängigen G.elände liegen noch keine 
Erfahrungen vor, Versuche sind notwendig. Die Bestrebungen 
der 100 prozentigen Bearbeitung aller Druschfrüchte mit dem 
Mähdrescher sollten auch im Bergland Unterstützung finden . 

Zur Minderung des Ernterisikos sind die örtlichen Getreidp · 
abnahmesteJlen im Bergland bevorzugt mi t Nachreinigung, 
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maschinen und Trocknungsanlagen für das Mähdruschgetreide 
auszustatten. 

Maßnahmen zur Yereinfachung der immer noch verhältnis­
mäßig arbeitsaufwendigen Strohbergung verdienen besondere 
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Bild 5. Mähdrescher: 
Leistung und Feldgröße 
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Beachtung. Einzelne Stationen versuchten bereits im ver­
. gangenen Jahr, die Bergung mit Hilfe des Mähhäckslers zu 

mechanisiere'n . Der Transport des gehäckselten Gutes ergibt 

Dipl.-Landw. S. UHLMANN (KdT), Leipzig 

aber noch ungelöste Probleme. Die Eignung des Häckselstand­
drusches für die Berglandschaft muß noch untersucht werden. 

" 

Die Steigerung. der Erträge, bei gleichzeitiger Senkung des 
HaIidarbeitsaufwandes und Vereinfachung des Betriebes, ver­
bunden mit einer Verbesserung des Produktionsverfahrens und 
Umgestaltung der Betriebsstruktur, ist nur möglich durch 
eine den speziellen Verhältnissen angepaßte Technik. 

Gute Beispiele können helfen, diese Aufgaben zu lösen, sie wer­
ben damit gleichzeitig für die genossenschaftliche Betriebs­
form. 
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Die Mechanisierung des Kartoffelbaue_s am Hang l
) 

Nach den These,~ des ZK der SED zur 11. Zentralen MTS-Konferenz simi innerhalb des Programms zur Meckanl­
sierung der Landwirtschaft kurzfristig Maschinen u. a. für Arbeiten am Hang zu schaffen und einzufüh1'eff . Dt!1' 
folgende Beitrag enthält eine Auswertung der bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiet, speziell beim Kartoffelba .. 
am Hang, und gibt A.nregungen für die weitere Entwicklung. Die Redaktion 

Grundsätzliche Feststellungen 

Die Mechanisierung des Kartoffelbaues am Hang umfaßt die 
wirtschaftliche und zweckmäßige Nutzung der Technik zur' 
Bodenbearbeitung, Bestellung, Pflanzenpflege und Ernte. Der 
Kartoffelbau ist eine Reihenkultur, die besondere Arbeits­
erschwernisse bei der Hangarbeit für alle einzusetzenden Land­
maschinen mit sich bringt, da sie absolute Spurhaltigkeit des 
Schleppers und des verwendeten Gerätes erfordert. Während 
beim Schlepperzug von Bodenbearbeitungsgeräten und den 

. meisten Arten Erntemaschinen kaum Rücksicht auf die bei 
uns übliche Normspurweite von 1250 mm genommen werden 
muß, vielmehr zur Erhöhung der Standfestigkeit die breiteste 
nur irgendwie einstellbare Spur am Schlepper benutzt werden 
kann, ist dies bei den Schleppern, die zur Bestellung, Pflege 
und Ernte von Kartoffeln eingesetzt werden, kaum möglich. 
Die Reihenweite .von 62,5 cm bedingt in den meist·en Fällen 
eine Schlepperspur von 1,25 m. 

Kartoffelkulturen am Hang sind erosionsgefährdet, da in Hang­
bereichen mit größerem Neigungswinkel die Gefahr der Boden­
abtragung, besonders der flachgründigen aber fruchtbaren 
Ackerkrume, vor allem durch das Wasser besteht. Außerdem 
sollte man auch beim Anbau der Kartoffeln bemüht.sein, die 
Erntebedingungen so günstig wie möglich zu gestalten. Das 
heißt, daß die Kartoffeln hangabwärts abgelegt werden. Alle 
drei Grundsatzfeststellungen fordern dazu heraus, die Arbeits­
richtung quer zum Hang zu legen, also die Kartoffeln in der 
Schichtlinie anzubauen. Fallinienarbeit ist lediglich zur Boden­
bearbeitung bei größeren Hangneigungen mit den leistungs­
stärkeren Schleppern (Kettenschlepper) durchzuführen. Zur 
Zeit ist dies oftmals auch die einzige Möglichkeit, die Boden­
bearbeitung auf Feldern mit stärkerer Hangneigung motori­
siert zu betreiben (Bild I). 

I) Aus einem Vortrag auf der KdT-Tagnng "Mechanisierung landwirt­
schaftllcber Arbeiten am Hang" am 10 und 11. Dezember 1957 in Leipzig. 
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Der derzeitige Stand 

Welche Erfahrungen wurden nun mit den in den letzten Jahren 
den Mittelgebirgs-MTS und -VEG zur Verfügung gestellten 
Landmaschinen des Kartoffelbaues gemacht? . 

Kartoffellegen 

Die Arbeitsmöglichkeit mit Kartoffellegemascbinen am 
Hang bei Schichtlinienarbeit wird wesentlich vom Boden­
zustand beeinflußt. Sandige und schiebige Böden sind locker, 
weich und in bezug auf Spurhaltigkeit nachgiebig. Tonige und 
lehmige Böden sind dagegen standfest. Je nach dem Boden­
zustand rutscht die Maschine - mehr oder weniger von ihrer 
Schwerpunktlage beeinflußt - hangabwärts weg. Dadurch 
wird von vornherein die maschinelle Durchführung aller Folge­
arbeiten zur Pflanzen pflege und Ernte gefährdet, weil dann 
Reihenabstände und Maschinenanschlüsse ungenau sind. 
Schwerwiegend ist auch, daß bei größeren Hangneigungen die 
mechanischen Greiferelernen te ihr volles Leistungsvermögen 
nicht entwickeln können und so eine größere Anzahl Fehlstel­
len entstehen, als normalerweise zulässig sind. Die Kartoffeln 
fallen schräg aus dem Legerohr und dadurch nicht immer in die 
Furchenmitte. Beim Zudecken werden dann diese Kartoffeln 
überhaupt nicht mit Erde überdeckt, oder sie liegen zu flach 
und ungleich. Das Zudecken der Kartoffeln stößt am Hang 
zusätzlich noch auf andere Schwierigkeiten, da die Zudeck­
scheiben ebenfalls ungleichmäßig arbeiten. Nachteile der ge­
nannten Art treten vor allem an der Kartoffellegemaschine . 
A 9-50 auf. 

Die mechanischen Greifer und der Haltemecbanismus der Kar­
toffellegemaschine A 331 ermöglichen es dagegen, die Kartoffeln 
auch bei Schräglage aus den Vorratsbehältern zu entnehmen 
und ohne die Gefahr des Herausfallens aus dem Becher dem 
Legerohr zuzuführen. Außerdem hat die A 331 durch die tiefer­
liegenden Vorratsbehälter eine günstigere Schwerpunktlage 
und stützt sich dadurch besser ab. An bei den Maschinen wurden 

Agrartecbnik . 8· Jg-




